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Entwicklungspolitik

FAO-Weltleitplan — 

Wegweiser einer internationalen Agrarpolitik
Dr. PeterfDiebold, Berlin

D ie sdinelle V erm ehrung der W eltbevö lkerung  e r­
fordert eine w eit g rößere  Z uw achsrate d e r L ebens­

mittelerzeugung, als sie in  der V ergangenheit zu ver- 
zeidinen war. Der R üdestand in  d e r landw irtsd iaft- 
lidien Produktion A siens, A frikas und  Südam erikas 
kann sdion in den n äd is ten  Jah rzeh n ten  zu einem 
Lebensmitteldefizit führen, das au d i v o n  den  ted i- 
nisdi und w irtsd iaftlid i fo r tgesd irittenen  Lebensm ittel- 
übersdiußländem n id it m ehr gededct w erden  kann. 
Ein Geburtenrüdcgang ist in  n äd is te r  Z eit n id it zu 
erwarten, obwohl A nsätze  e in e r P olitik  zur G eburten­
kontrolle in einigen Ländern w ie Indien, das b e ­
sonders von Ü berbevölkerung bed roh t ist, zu e rk en ­
nen sind. Aber selbst bei e iner zukünftigen  d ras tisd ien  
Änderung des G eburten trends w ürde  infolge des Be- 
völkerungszuwadises d e r n äd is ten  Jah rzeh n te  eine 
Hungersnot nur verm ieden  w erden , w enn  d ie  land- 
wirtsdiaftlidie P roduk tiv itä t e rheb lid i geste igert w ird.

ANALYSE DES WELT-AGRARSEKTORS

Besorgt über diese Entwidclung haben  d ie  T eilnehm er 
auf dem W elternährungskongreß 1963 in  W ashing ton  
gefordert, eine um fassende U ntersud iung  ü b er die U r­
sadien und das Ausmaß d e r W elte rnäh rungssitua tion  
vorzunehmen. D araus so llte  e in  folgerichtiges A k­
tionsprogramm abgele ite t w erden, das als G rundlage 
für eine aufeinander abgestim m te A grarpo litik  a ller 
beteiligten Länder dienen soll. Die O rgan isa tion  für 
Ernährung und Landwirtschaft (FAO) e rk lä rte  sich 
bereit, diese A ufgabe zu übernehm en, und  m it Zu­
stimmung der 12. FA O -M itgliederkonferenz 1965 w urde  
ein Projekt un ter dem T itel „Indicative W orld  P lan 
for Agricultural D evelopm ent" {W eltleitplan für lan d ­
wirtschaftliche Entwicklung) offiziell in  A ngriff ge­
nommen.

Obwohl die Dringlichkeit der E m ährungslage  den A n­
laß zur A usarbeitung des W eltle itp lans gab, befaßt 
sich dieser nicht nu r m it der L ebensm ittelerzeugung, 
sondern versucht, die U rsachen der zu geringen  A g ra r­
produktion aufzudecken und  V orschläge für e ine

grund legende Ä nderung  der landw irtschaftlichen 
S truk tu r zu machen. D ie trad itione lle  A grarstruk tu r, 
d ie durch ungünstige  B etriebsgrößen und  B esitzver­
hältn isse , archaische B etriebsform en und  n iedriges
technisches N iveau  der B etriebsführung gekennzeich­
n e t w ird, kann  nu r durch A grarreform en, technische 
B eratung, finanzielle U nterstü tzung  der L andw irte
und  um fassende Investitionen  v e rb esse rt w erden.

E iner T ransform ierung  der ungeschulten  und  w irt­
schaftlich schwachen K leinbauern, d ie  hauptsächlich 
für ih ren  eigenen  Bedarf p roduzieren , in  fortschritt­
liche, m ark to rien tie rte  Landw irte, s tehen  eingew ur­
zelte  menschliche G ew ohnheiten  un d  T rad itionen  en t­
gegen. Sie sind w eit g rößere H indern isse als e tw a 
das m angelnde W issen, w ie  landw irtschaftliche V er­
besserungen  technisch am besten  durchgeführt oder 
die finanziellen  M ittel dazu beschafft w erden  können. 
D en M öglichkeiten, d ie  stru k tu re llen  un d  in s titu tio n e i­
len  V oraussetzungen  zu schaffen, um  d ie  technische 
und  betriebsw irtschaftliche K apazität zu ste igern , w ird  
in  dem  W eltle itp lan  besondere  A ufm erksam keit ge­
schenkt. M an versucht, auch ein funktionsfähiges 
organisatorisches K onzept für d ie  V erbesserung  der 
A g ra rstru k tu r zu  entw ickeln. D er W eltle itp lan  w ill 
die G rundlagen  e iner W irtschaftspo litik  vorzeichnen, 
d ie  fü r e ine  angestreb te  P roduk tionssteigerung  auch 
die entsprechende E rw eiterung  des M ark tes v erw irk ­
licht. Es sind  d ie  bek an n ten  c ircu li v itio si zu  duich- 
brechen, deren  e iner durch die geringe  K aufkraft ge­
k oppelt m it der n ied rigen  A rbe itsp roduk tiv itä t w irt­
schaftlich schwacher B evö lkerungsteile  en ts teh t und  
e in  an d e re r durch die S teigerung  d e r E xportgü ter­
p roduk tion  hervo rgeru fen  w ird, deren  A bsatzbedin­
gungen  sich durch e in  w achsendes Ü berangebot s tän ­
dig verschlechtern.

PROJEKTIONSMODELLE

D er G edanke, e inen  ind ika tiven  Leitp lan  auf der 
Basis von  q u an tita tiv en  P ro jek tionen  der P roduktion, 
des Konsums, des H andels landw irtschaftlicher Pro­
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d u k te  und säm tlicher daran  b e te ilig te r F ak to ren  bis 
zum Ja h re  1985 aufzustellen  und  zu errechnen, ist 
n id it neu. Er en ts tan d  aus den B em ühungen, d ie die 
FAO seit geraum er Zeit auf die P ro jek tionen  w id itiger 
landw irtsd iaftlicher E rzeugnisse verw an d t hat, d ie  in 
zw ei B änden dem  Ausschuß für landw irtsd ia ftlid ie  
E rzeugung (Com m ittee on C om m odity Problems) 1966 
vo rge leg t w urden. ’) M an b e sd irän k te  sid i nicht auf 
d ie  Em pfehlungen des W elternährungskongresses, nu r 
e ine U ntersuchung der gegenw ärtigen  S ituation  v o r­
zunehm en, sondern  entsdilofl sid i, e inen  P lan  au s­
zuarbeiten , aus w elchem  sid i d e ta illie rte  Richtlinien 
zur O rien tierung  e iner w eltw eiten  A grarpo litik  en t­
w ickeln lassen.

M ethodisd i sind die früheren  U ntersud iungen  auf 
versd iied en en  N achfrage- und  P roduktionsfunktionen  
aufgebaut. Bei v a riie renden  Einkom m ens- und  P reis­
e las tiz itä ten  und  u n te r A nnahm e gew isser W ad is tum s­
ra ten  der B evölkerung und  des B ruttosozialprodukts 
können  die zu erw artenden  N achfrage- und  P roduk­
tionsste igerungen  erm itte lt w erden. A ls A usgangs­
p unk t der P ro jek tionen  w urde  der D urchsdinitt der 
Jah re  1961 b is 1963 genom m en. Sow ohl d ie  A usgangs­
periode  von  1961-63 als auch d ie  P ro jek tionsjah re  
1975 und  1985 w urden  in  den  L eitp lan  übernom m en. 
M it diesem  M ateria l, das viesentlich kom plexer ist, 
als es h ie r d a rges te llt w erden  kann, h a tte  d ie  FAO 
bere its  e ine  G rundlage, die für die Entw icklung eines 
gesam tw irtschaftlichen W adistum sm odells, w ie es der 
L eitp lan  vorsieh t, von  großem  N utzen  w ar.

ERGÄNZENDE REGIONALE UNTERSUCHUNGEN

A ußer den  sd ion  ex is tie renden  S tudien  über einzelne 
Erzeugnisse w erden  noch zehn reg ionale  U ntersu­
d iungen  in  der A rt des gep lan ten  w eltw eiten  M odells 
du rd igeführt. D iese sollen  später zusam m engefaßt und  
zu einem  einzigen w eltw irtschaftlid ien  M odell ag g re ­
g iert w erden.

Die R egionen A sien  (Länder ö stlid i v o n  W est-Pakistan), 
N aher O sten, A frika und  L ateinam erika sind  in  Sub­
reg ionen  u n te r te ilt w orden. D ie S tudien  über den 
N ahen  O sten, W estafrika, O stafrika, w estlid ies La­
te inam erika  und  Südasien  liegen  bere its  in  provi- 
so risd ie r Form vor. Die Forsd iungen  über die übrigen 
R egionen sind so w eit fortgeschritten, daß sie im 
Laufe d ieses Jah re s  fe rtiggeste llt w erden. Die in ­
dustrie llen  K ern länder w urden  n id it m it in  die Un­
tersuchung einbezogen; es w erden  n u r so ld ie  m akro- 
ökonom ischen Fak to ren  berücksid itig t, die d ie land- 
w irtsd ia ftlid ie  Entw icklung der un te ren tw id te lten  Län­
der beeinflussen. Um zu re lev an ten  A ussagen  zu 
kom m en, un terscheidet m an zw isd ien  Zone A, den 
Ländern m it e iner annähernd  fre ien  M arktw irtschaft,

1) A gricultural Com m odities-Projectlons for 1975 and 1985, volum es 
1 and 2 — Com m ittee on Commodity Problem s, 41st Session — 
FAO, Rome, O ctober 1966. (Besonders beachtensw ert: M ethological 
notes and s tatistical A ppendix in Volume 2).

u nd  Zone B, die d ie  w irtsd ia ftlid i zentralgelenkten 
L änder des kom m unistischen Blödes umfaßt. -)

Die reg ionalen  W irtschaftsstud ien  und — zu einem 
spä te ren  Z eitpunk t —  der W eltle itp lan  fußen auf 
U n tersud iungen  der w id itig s ten  D eterm inanten des 
W irtschaftsw achstum s u n te r besonderer Berücksiditi- 
gung des A grarsek to rs  und des Bevölkerungswadis- 
tum s, d ie anhand  der vo lksw irtsd iaftlichen  Gesamt- 
reciinung und  A nalysen  n a tio n a le r Entwidclungspläne 
vorgenom m en w erden. In  den  subreg ionalen  Modellen 
sind ve rsd iied en e  W achstum sziele angenom m en wor­
den. In den  U ntersud iungen  w ird  v e rsud it, das Wadis­
tum  des Pro-Kopf-Konsum s an  Lebensm itteln , die Ein­
kom m enselastiz itä ten  einzelner A grarprodukte sowie 
die qu a lita tiv e  und  q u an tita tiv e  V erbesserung der 
E rnährungs- und  E xports truk tu r zu schätzen. Die Stu­
dien  en th a lten  außerdem  V orschläge, w ie das Ziel 
v e rb esse rte r E rnährung erreich t w erden  kann, sowie 
Schätzungen der even tue llen  H andelslücke. Auf einer 
w eite ren  Stufe d e r  S tud ie  w ird  innerhalb  des proviso­
rischen R ahm enplans d ie  w irtschaftlid ie  Dynamik der 
Subregion analysiert. D abei w erden  die Auswirkun­
gen  versch iedener V eränderungen  v o n  Faktoren wie 
d er Investitions-E rtragskoeffiz ien ten , der Nadifrage- 
e lastiz itä ten , der E xportm öglichkeiten und anderer 
V ariab len  aufgezeigt, d ie  die Entv/icklung der na­
tiona len  w ie au d i in te rn a tio n a len  W irtschaft wesent­
lich beeinflussen.

WELTLEITPLAN IN MATRIXFORM

Um zu e iner G esam tanalyse auf weltwirtschaftlidier 
Basis zu kom m en, a lso  dem eigentlichen Weltleitplan, 
w ird  eine M atrix  aufgestellt, d ie m it den  Daten aus 
den  subreg ionalen  U ntersuchungen gefüllt wird. Hierin 
so llten  sich dann  die A usw irkungen  festste llen  lassen, 
d ie  sid i durch Ricfatungswedisel des Güterflusses und 
des Investie rungskap ita ls  im  H inblick auf Veränderun­
gen  d e r W irtsd ia ftspo litik  in  den  versd iiedenen  Län­
dern, Subreg ionen  und  R egionen ergeben.

Das W achstum  der W irtschaft läß t sich global im 
W adistum  des B ru ttosozialprodukts ausdrücken, gleidi- 
gültig , ob es nun  e in  Land, e ine  Region oder die 
ganze W elt betrifft. Z ur A naly se  der V'/achstumsrate 
des B ru ttosozialprodukts m uß d ieses aber in seine 
K om ponenten zerleg t w erden . Das geschieht entwe­
der n ad i P roduktions- oder n ad i Verteilungskatego­
rien. N ad i ers te rem  Prinzip k an n  das Sozialprodukt 
landw irtschaftlichen U rsprungs und  nidit-landwirt- 
sd iaftlichen U rsprungs un tersch ieden  werden.

Der A grarsek to r w ird  in  die kom m erzielle und in 
die se lb stverso rgende  Landw irtschaft unterteilt, da 
für d ie  Entw idclungsländer kennzeid inend  ist, daß 
e in  b edeu tender Teil der in  der L andw irtsdiaft Tätigen 
fast ausschließlich für den  E igenbedarf arbeitet. Nadi

2) Indicative  W orld  Plan for A gricu ltu ral D evelopm ent — Note by 
the D irector G eneral — C onference FAO Document October 1965.
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diesen U nterteilungen ist dann  e ine ins einzelne ge­
hende A ufteilung in  versch iedene P roduk tionssparten , 
z. B. Getreide, M ilchprodukte, F leischprodukte usw., 
vorgesehen, die bei den  Länder- un d  R egionalm odel­
len noch viel d e ta illie rte r ist.

Die Erzeugung von  P roduk tionsm itte ln  für die Land­
wirtschaft ist von  solcher B edeutung, daß s ie  eben­
falls in K ategorien oder selbst nach E inzelprodukten 
unterteilt w ird. V eränderungen  der K om ponenten des 
Bruttosozialprodukts w irken  fördernd, h indernd  oder 
sind ohne Einfluß auf einzelne oder auf säm tliche 
W irtsdiaftssektoren und  ih re  Sparten . Um d iese Be­
ziehungen festste llen  zu k önnen  und sie in zu­
künftige E rw artungen zu pro jiz ieren , w erden  W irt- 
sdiaftskoeffizienten errechnet, nach denen  sich W irt- 
sdiaftstrends bestim m en lassen . D abei versucht man, 
sidi nach M öglichkeit auf em pirisch erm itte ltes D aten­
material der G egenw art und  V ergangenheit zu s tü t­
zen. ö fte rs  muß m an jedoch zu Schätzungen greifen, 
wenn statistisches M ateria l nicht oder nu r unzurei- 
diend vorhanden ist.

KOEFFIZIENTEN UND FUNKTIONEN DES lElTPLANS

In den L eitplan gehen  darüber h inaus eine Reihe von 
Koeffizienten und  Funktionen  ein, von  denen  nur 
einige genannt w erden  sollen:
0  Investitions-Ertragskoeffizient (Input-O utput).
□  Konsumfunktion, die für den p riv a ten  und  öffent­
lichen V erbrauch und  w eite r für e inze lne  P rodukte  
ermittelt wird.
□  Bruttosparfunktion, ebenfalls u n te r te ilt in  p riva tes  
und öffentliciies Sparen.
□  Exportfunktion; der E xport k an n  dabei durch v e r­
schiedene T eilgrößen ausgedrückt w erden , e tw a durch 
das V erhältnis landw irtschaftlicher E xporte gesam ter 
oder einzelner P roduktionszw eige zu der landw irt­
sdiaftlichen P roduktion  als G anzes oder einzelner 
landwirtschaftlicher P rodukte.
□  Importfunktion, durch d ie  d ie  landw irtschaftlichen 
Konsum- oder Investitionsgü terim porte  zu dem  en t­
sprechenden G esam tkonsum  bzw. den G esam tinvesti­
tionen in B eziehung gesetzt w erden.

Nachdem Exporte, Im porte, S parquo te  und  Inves titio ­
nen dem Bedarf en tsprechend in  einzelne S parten  
unterteüt und spezifiz iert w orden  sind, la ssen  sich 
durch die K oeffizienten d ie  H andels- und  K apita l­
lücken bestim men, die durch M anipulationen  der en t­
spredienden P aram eter in E inklang gebracht w erden  
müssen. Die Zahl der Param eter is t je  nach Bedarf 
beliebig groß. S ie richtet sich u. a. nach dem  V or­
handensein und der Q ualitä t des D atenm aterials. Fol­
gende Param eter w urden  in  den  m eisten  reg ionalen  
Untersuchungen benutzt:

□  Export
a) landwirtschaftlicher
b) nicht-landwirtschaftlicher G üter

□  Im porte von  V erbrauchsgütern
a) fü r den  P rivatkonsum
b) für die öffentliche H and
□  Im porte von  ha lb fe rtiger W a re
□  Im porte von  K apita lgü tern
□  Investitionen  in  versch iedene W irtschaftssektoren , 
beim  landw irtschaftlichen Sektor m it de ta illie rte r U n­
terte ilung .

SCHW IERIGE DATENBESCHAFFUNG

Das M ateria l, das nö tig  ist, um  ein  so kom plexes 
M odell w ie den  W eltle itp lan  aufzustellen, is t seh r 
um fangreich und  schw ierig zu beschaffen. A lle D aten  
e in e r ins D etail gehenden  volksw irtschaftlichen G e­
sam trechnung für säm tliche Länder des W eltle itp lans, 
deren  Z ahlungsbilanzen sow ie E ntw icklungspläne 
w erden  benötig t. Das, w as sich anhand  von  k o n k re ­
tem  Z ahlenm ateria l festste llen  läßt, genügt zwar, um 
ein  statisches Bild d e r Produktions- und  Investitions­
funktionen, des B evölkerungsw achstum s und  des V er­
brauchs vorzuzeichnen. Es g ib t aber nicht genügend 
H inw eise auf den Einfluß soziologischer und  p o liti­
scher Faktoren, s tru k tu re lle r W and lungen  sow ie a n ­
derer nicht oder n u r schw er m eßbarer V ariablen . 
M an kann  nur verm uten , daß d ieser oder jen e r F ak­
to r h indernd  bzw. fö rdernd  w ar, ohne den  Einfluß 
quantifiz ieren  zu können. Es läß t sich z. B. abschät­
zen, w ie die landw irtschaftliche P roduktion  in  einer 
vo rangegangenen  Z eitperiode verlau fen  w äre, w enn  
die L andw irte m ehr D üngem ittel in  ih re  K ulturen  in ­
v es tie rt hätten . Das sag t aber nicht aus, w arum  sie
nicht m ehr D ünger gebraucht haben. Erst die e r ­
gänzende M otivforschung könn te  A n tw ort darau f g e ­
ben, w elche M ittel geeigne t w ären, d ie  Landw irte zu 
einem  hö h eren  D üngem itte le insatz  zu veran lassen .

Die P ro jek tion  w irtschaftlicher G rößen in  d ie  Zu­
kunft aufgrund v o n  b ekann ten  Z eitre ihen  is t im m er
problem atisch. Es is t nicht sicher, ob d ie bei d iesen  
Funktionen  berücksichtigten V arian ten  ausreichen, um 
die kausa len  Z usam m enhänge der W achstum sprozesse 
zu e rk lären  und  inw iew eit andere, schw er m eßbare 
F ak to ren  dabei m itw irken. J e  um fangreicher das M o­
dell ist, desto  w irk lichkeitsferner w ird  es.

SCHW ÄCHEN DES LEITPLANS

D arin  liegen  v o r allem  d ie  Schwächen des Leitplans, 
die noch durch den M angel an  statistischem  M ateria l 
für einen  großen Teil der benö tig ten  Inform ationen 
oder, w enn  vorhanden , durch deren  U nzuverlässigkeit 
und  U ngenauigkeit v e rg rößert w erden. Irrtüm er in 
der offiziellen S ta tis tik  einzelner Länder von  über 
100 sind ke in e  Seltenheit. In form ationen über die 
A g ra rs tru k tu r sind oft ü b erhaup t nicht vorhanden. 
P roduktionsziffern  von  K ulturen , die te ils dem  Eigen­
bedarf dienen, w ie z. B. G etreide, M ais, H ülsen- und  
Hackfrüchte, sind  gew öhnlich ungenau  oder re ine
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Schätzungen. Am zuverlässigsten  sind A usfuhr- und 
E infuhrdaten, da h ie r au fgrund  von Zoll- und  A us­
fuh rsteuern  über V /arenm engen genau  Buch geführt 
w ird.

Da die V o lls tänd igkeit s ta tis tisd ie r D aten von  Land 
zu Land u nd  von  Region zu Region variiert, m üssen 
bei d e r A ggregation  der Länder- und  R egionalstud ien  
im m er größere  Lücken durch Schätzungen ausgefü llt 
oder das M odell ständig  vereinfacht w erden, indem  
w en iger P aram eter berüdcsid itig t und  die D aten  g ro ­
ber u n te r te ilt w erden. D adurd i en ts teh t d ie  G efahr, 
daß d ie  A ussage des M odells irre lev an t w ird. Ent­
w eder m ultip liz ieren  sich die Fehler des unzureichen­
den Q uellenm ateria ls der P ro jek tionsbasis in  den 
V oraussagen, oder d ie zu große V ereinfachung des 
M odells füh rt zu w enig  p rak tikab len  Ergebnissen.

ZUSÄTZLICHE EMPIRISCHE STUDIEN

D en M itarbeitern  des W eltle itp lans sind  d iese Schwie­
rigke iten  w äh rend  ih re r Forsd iung  deutlich gew orden, 
und die FAO h a t deshalb  veran laß t, s ta tt d e r ur-

sp rüng lid i vo rgesehenen  P ro jek tionen  auf der Grund­
lage  voii sta tistischen  Ü bersichten auch eigene empi­
rische S tud ien  d e r d ie  Landw irtschaft und Ernährung 
beeinflussenden F ak to ren  in  den Ländern und Sub­
reg ionen  durchzuführen. D iese U ntersuchungen be­
fassen s id i in tensiv  m it den struk tu re llen , politisdien 
und  sozio log isd ien  Problem en. Dazu gehören beson­
ders die A grarreform , das Erziehungs- und Ausbil­
dungsw esen, die K redit- und  M arktorganisationen, die 
Funktionen  der L andw irtschaftsm inisterien  und ande­
re r öffentlicher O rgane, die d ie  Landwirtschaft be­
rühren.

D er F ortschritt d er E ntw icklungsländer hängt vor allen 
D ingen von  der Ü berw indung s truk tu re lle r Sdiwä- 
d ien  und soziologischer H indern isse  ab. Der W eltleit­
p lan  für d ie Landw irtschaft w ird  e ine H ilfe für eine 
fruchtbringende Entw icklungspolitik  der beteiligten 
L änder darste llen , sow eit in  ihm  eine vernünftige 
Synthese zw isd ien  den W irtsd iaftsz ie len , die durch 
die P ro jek tionen  ang ed eu te t w erden, und  den Mög­
lichkeiten  e iner struk tu re llen , ted ino log isd ien  und ge­
se llsd ia ftlid ien  V eränderung  erreicht w ird.

Berlins Wirtschaft 
verdient eine realistische Betrachtung

Dr. Bernhard^krodzki*, Berlin

Im WIRTSCHAFTSDIENST Heft 3 brachten wir ein Zeitgespräch zu dem Thema „Berliner Wirtschaft steht vor 
schwierigen Aufgaben". Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Schütz, Dr. Wilhelm Giel und Hans G. Schilcher 
äußerten sich zu Problemen der Wirtschaftspolitik in Berlin. Nach Veröffentlichung der Diskussionsbeiträge 
erreichte uns eine Stellungnahme der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, die sich besonders mit dem 
Beitrag von Hans G. Schilcher „Neue Ideen sind nicht gefragt" kritisch auseinandersetzt. W ir veröffentlichen 
nachstehend die Stellungnahme der Kammer in dem Bestreben, damit zur Klärung der Standpunkte in den 
Auseinandersetzungen um die Berliner Wirtschaft beizutragen.

D ie  g rund legenden  T atsad ien , welche d ie  Lage 
Berlins bestim m en, hab en  s id i nicht geän d ert und  

dürften  sich b is zur W iede rvere in igung  unseres  V a te r­
landes kaum  ändern . W er sich m it den  Problem en 
Berlins befaßt, m uß davon  ausgehen, daß die S tadt 
e ine politische A ufgabe ist. Die po litisd ie  und  w irt­
sdiaftliche Existenz sind aber u n tren n b ar m ite inander 
verbunden . M an m uß d ie  W irtschaft und  die W irt­
schaftspolitik  deshalb  als M ittel de r P o litik  betrach­
ten. N ur so gew innt m an rid itig e  M aßstäbe, die 
le ider den  A u to ren  m and ier V eröffentlichungen fehlen.

A ls sich die W estm ächte  v o r zw anzig Ja h re n  m it der 
E inführung der W estm ark  entschieden, ih re  Position 
in  B erlin zu verteid igen , und  es zur e rs ten  Spaltung

•) H auptgesdiäftsführer der Industrie- und H andelskam m er zu 
Berlin.

der s ta d t kam , ging es auch darum , fü r die Lebens­
fäh igkeit des fre ien  Teils B erlins zu sorgen. Wer 
Bilanz z iehen  w ill, m uß deshalb  davon  ausgehen, 
w as in  d ieser B eziehung erreicht w erden  konnte.

KEINE FALSCHEN MASSSTÄBE!

Im m er w ieder w ird  Berlin m it d e r a lten  Reichshaupi- 
s tad t verglichen. Das is t e in  falscher M aßstab; denn 
heu te  leb t d ie S tadt u n te r g rund legend  anderen Be­
dingungen. Es braucht n u r auf den  V erlust der Er­
träg e  aus den  H aup tstad tfunk tionen  für S taat und 
W irtschaft sow ie auf die T rennung vom  Hinterlande 
h ingew iesen  zu w erden. D iese S ituation  setzt Grenzen, 
d ie sich auch m it neu en  Ideen  nicht überwinden 
lassen .
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